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Einleitung: Zivilgesellschaft und christliche 
Kirchen – wechselseitige Bezüge und 
Distanz 

Arnd Bauerkämper/Jürgen Nautz 

Die Position, Rolle und Aktivitäten der christlichen Kirchen sind seit dem 
Mittelalter durch einen Dualismus gekennzeichnet. Einerseits hat die 
kirchlichen Institutionen ihre tiefe Verwurzelung im religiösen Glauben 
geprägt, dem nicht nur die Kleriker, sondern in der Regel auch die Gläubi-
gen verpflichtet waren. Der christliche Glaube, den Katholiken, Protes-
tanten und Orthodoxe – trotz aller konfessionellen Differenzen – weitge-
hend teilen, ist deshalb als Fundament der Kirchen anzusehen. Sie haben 
ihre Aktivitäten durchweg der individuellen Seelsorge gewidmet. Anderer-
seits ist die gesellschaftliche Rolle der Kirchen unübersehbar, die sich in ih-
ren karitativen Aktivitäten besonders auffällig niedergeschlagen hat. Sie rei-
chen von der Krankenfürsorge in den Hospizen des späten Mittelalters 
über die »Innere Mission« bis zur Hilfe, die Kirchen gegenwärtig den Op-
fern von Not und Gewaltherrschaft gewähren. Dabei haben sie soziale Ini-
tiativen und Bewegungen nicht nur aufgegriffen, sondern vielfach geför-
dert und zum Teil sogar hervorgerufen oder ermutigt. Die Kirchen haben 
sich aber nicht auf sozialpolitische und karitative Bereiche beschränkt. 
Vielmehr sind von vielen Vertretern der christlichen Kirchen zu unter-
schiedlichen Zeiten Bemühungen ausgegangen, ihr Engagement auch auf 
andere moralische, ethische und politische Problemstellungen auszudeh-
nen. Im 20. Jahrhundert haben sie letztlich auf die Herausforderung der 
neuen religiösen Bewegungen reagiert und Fürsorge und Seelsorge mitei-
nander verknüpft, so in ihren volksmissionarischen Aktivitäten.1  

Diese gesellschaftlichen Aktivitäten kirchlicher Institutionen sind in 
den letzten Jahrhunderten wiederholt auf den Widerspruch von Amtsträ-
gern und Gläubigen gestoßen, die für eine Beschränkung der Kirchen auf 
die individuelle Seelsorge eingetreten sind. Aus ihrer Sicht ist diese Aufga-
be durch das zunehmende gesellschaftliche Engagement gefährdet worden. 
Das Verhältnis zwischen individueller Seelsorge und gesellschaftlicher Für-
—————— 
 1 Besier, Kirche, S. 109–111. 
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sorge ist in den christlichen Kirchen deshalb bis zur Gegenwart ebenso 
grundsätzlich umstritten geblieben wie in der theologischen Diskussion.  

Auch in der neueren Zivilgesellschaftsforschung ist die Rolle der Kir-
chen kontrovers diskutiert worden. Seit den 1980er-Jahren hat sich Zivilge-
sellschaft zu einem einflussreichen Konzept entwickelt, das die soziologi-
sche, politik- und geschichtswissenschaftliche Forschung ebenso beein-
flusst hat wie die politische Diskussion. Dabei schien die »Praxis der Zivil-
gesellschaft«2 in den westlichen Staaten besonders geeignet, die vielfach als 
bedrückend empfundene Handlungslogik des Kapitalismus einzuschrän-
ken. Demgegenüber richteten Intellektuelle in den staatssozialistischen 
Diktaturen – vielfach vermittelt über das westliche Exil – in den Achtzi-
gerjahren den Begriff gegen die Machthaber, um die Forderungen der 
»zweiten Gesellschaft«3 nach politischer Mitsprache zu begründen. Zivilge-
sellschaft ist aber nicht nur zu einem normativen Schlüsselbegriff, sondern 
auch zu einem analytischen Instrument geworden. Die Forschung zur 
Herausbildung und Transformation konkreter Zivilgesellschaften, die 
überwiegend allenfalls als Segmente oder Sektoren umfassenderer sozialer 
Formationen gefasst worden sind, hat sich in den letzten beiden Jahrzehn-
ten deshalb beträchtlich intensiviert.4  

Zivilgesellschaft ist dabei zunächst überwiegend als Bereich zwischen 
der Privatsphäre und den Familien, dem Staat und der Wirtschaft gefasst 
worden. Allerdings ist das Verhältnis zur Ökonomie umstritten geblieben, 
da das Gewinnstreben einerseits dem Konzept eines über partikulare Inte-
ressen hinausgehenden gesellschaftlichen Engagements widerspricht, ande-
rerseits aber wirtschaftliche Aktivitäten durchaus wichtige zivilgesellschaft-
liche Werte wie Autonomie und Selbsthilfe, aber auch Rücksichtnahme auf 
andere Marktteilnehmer vermitteln. Diese bereichsbezogenen Konzeptuali-
sierungen der Zivilgesellschaft sind in der weiteren Forschung zunehmend 
durch interaktionslogische Untersuchungsansätze ergänzt worden, die auf 
spezifische, zivilgesellschaftlichen Normen entsprechende Handlungsfor-
men und ihre Träger zielen.5  

Der Stellenwert von Religion und Kirchen ist in den beiden, sich weit-
gehend ergänzenden Forschungsrichtungen bislang wenig beachtet und 
kaum untersucht worden. Einzelne Studien haben aber die Erkenntnis 

—————— 
 2 Bauerkämper, Praxis. 
 3 Hankiss, Second Society.  
 4 Überblick in Adloff, Zivilgesellschaft; vgl. Bermeo/Nord, Civil Society; Keane, Global Civil Society. 
 5 Kocka, Zivilgesellschaft in historischer Perspektive; Bauerkämper, Praxis. 
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vermittelt, dass die Beziehungen zwischen Zivilgesellschaften und den 
christlichen Kirchen in der historisch-sozialwissenschaftlichen Forschung 
ebenso umstritten geblieben ist wie in der theologischen Diskussion. Zu-
dem haben vor allem Historiker wiederholt betont, dass das Verhältnis 
nicht nur variabel, sondern auch von spezifischen Konstellationen geprägt 
worden ist. Der Stellenwert und die Rolle der christlichen Kirchen in euro-
päischen Zivilgesellschaften seit dem 18. Jahrhundert müssen deshalb hin-
sichtlich ihrer konkreten Kontexte untersucht und damit historisiert wer-
den. Dabei sind die jeweilige institutionelle Konfiguration der Kirchen und 
ihr Verhältnis zu den Gesellschaften besonders zu beachten.6 

1. Das Verhältnis zwischen Zivilgesellschaften und 
christlichen Kirchen in der wissenschaftlich-politischen 
Diskussion 

Der Beitrag der Religion zur Herausbildung integrativer und expandieren-
der Zivilgesellschaften ist schon früh von Philosophen wie John Locke 
und Alexis de Tocqueville betont worden. Der konservative englische Ge-
lehrte Edmund Burke hat die Religion sogar als »basis of civil society« be-
zeichnet.7 Dagegen ist sie in der neueren wissenschaftlichen Diskussion 
überwiegend scharf vom Konzept der Zivilgesellschaft abgegrenzt wor-
den.8 Deshalb ist bislang wenig untersucht worden, ob und inwieweit 
religiöse Überzeugungen und besonders die christlichen Kirchen zur Ver-
wurzelung und Festigung zivilgesellschaftlicher Werte und Handlungswei-
sen beigetragen haben. Obgleich sich in der Forschung die Erkenntnis 
durchgesetzt hat, dass Demokratien auf Voraussetzungen gründen, die sie 
selber nicht generieren können,9 und auch über den Stellenwert von 
Zivilreligionen für gesellschaftliche Entwicklungsprozesse intensiv disku-
tiert worden ist,10 hat vor allem die Beharrungskraft des Säkularisierungs-

—————— 
 6 In Anlehnung an Pollack, Wandel, S. 13f. 
 7 Burke, Reflections, S. 90f. 
 8 Vgl. z.B. Kocka, Zivilgesellschaft als historisches Projekt; Herbert, Religions; Forschungsüber-

blick in Borutta, Religion. 
 9 An dieser Stelle wird gerne auf Ernst-Wolfgang Böckenförde verwiesen. S. z.B. Besier, 

Kirche, S. 126. 
 10 Überblick in Besier, Kirche, S. 22. 
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